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* Die Wationaü'iöeralen.
B or zwei Z ähren  wurde bei Beginn der W ahlbewegung 

für den preußischen Landtag von N ationalliberalen, F ort- 
schrittlern und Secessionisten die P a ro le  der B ildung  einer 
einheitlichen großen liberalen P a r te i  zur Bekämpfung der 
»Reaction" ausgegeben; a ls  gemeinsames Z iel wurde von 
Herrn H änel aufgestellt und von sämmtlichen Liberalen m it 
Beifall begrüßt die E rlangung  der „Herrschaft, des m aß­
gebenden Einflusses", um  die „Regierung selber in konstitutio­
neller Weise zu leiten." H undert Sitze im Abgeordnetenhaus 
Mehr gegen früher —  das w ar der nächste Zweck des ge­
meinsamen Vorgehens.

Diesen hohen E rw artungen  haben bekanntlich nicht die 
Erfolge entsprochen: die Fortschrittler und Secessionisten 
blieben auf ihrem alten S tandpunk t, die N ationalliberalen 
mußten die Zeche bezahlen. D a s  w ar namentlich d as Werk 
der Fortschrittler, die „den C ours zu stark nach links" ge­
halten hatten. Natürlich konnten auch die weiteren Ziele 
nicht erreicht werden. Erst jetzt werden sie wieder von F ort- 
lchrittlern und Secsssionisten in 's  Auge gefaßt, die N atio na l­
liberalen aber sind durch die E rfahrung  klug geworden.

D ie gegenwärtige, freilich erst im Entstehen begriffene 
W ahlbewegung hat bereits erfreuliche Anzeichen von der 
Entschlossenheit der N ationalliberalen geliefert, jene W orte 
w ahr zu machen, welche ein nationalliberales B la tt  in Folge 
der Eroberung des alten Bennigsen'schen W ahlkreises durch 
die Fortschrittler im Oktober vorigen Z ah res aussprach, 
nämlich das Tafeltuch zwischen sich und jenen zu zerschneiden 
und die Fortschrittspartei a ls  eine feindliche P a r te i zu be­
handeln. Erleichtert ist ihnen dieser Entschluß durch die 
Bereinigung der Fortschrittler und Secessionisten und durch 
die feindselige S te llu n g , welche die „Freisinnler" gegenüber 
der nationalen  Politik  und deren obersten Leiter einnehmen. 
Ebenso wie sich diese Leute gegen die „S chnaps-, Schweine-, 
Holz- und Zuckerpolitik", und neuerdings gegen das U nfall­
versicherungsgesetz und gegen die H andels- und Colonialpolitik 
des Reichskanzlers wandten, in demselben M aße und mit 
derselben E rb itterung  und Gehässigkeit haben sie sich gegen 
die N ationalliberalen und deren patriotische Kundgebungen in 
Heidelberg, Neustadt und B erlin  gewandt und besonders ihr 
G ift gegen die hervorragenden F üh rer derselben verspritzt. 
E s genügte n u r ein regierungsfreundliches W ort der Herren 
M iguel, v. Bennigsen, v. Schauß und neuerdings des H errn 
v- Benda, um sofort die ganze freisinnige Preßm eute auf sie 
ju  hetzen.

D ie Heidelberger E rklärung , die Neustädter Kundgebung 
und die B erliner Resolution sind nicht w irkungslos verhallt. 
Zunächst haben die N ationalliberalen ihr Versprechen, an dem 
Zustandekommen des Unfallversicherungsgesetzes mitzuwirken, 
mi Reichstage eingelöst, und jetzt haben an verschiedenen 
D rten , namentlich neuerdings in Elberfeld, nationalliberale 
Bersainmlungen stattgefunden, welche von demselben Geiste 
durchdrungen waren, ihre vollständige Uebereinstimmung m it 
?er nationalen P olitik  des Kanzlers bekundeten und in I 
lcharsen Gegensatz zu den Freisinnigen traten . Dieser Be- > 
Megung, die au f gesundem Boden erwachsen ist, brauchen w ir s

i nicht nachzuhelfen, sie wird sich von selber entwickeln. Eine 
Verständigung der N ationalliberalen mit den Freisinnigen 
darf nach dem gegenwärtigen S ta n d e  der Beziehungen der­
selben zu einander für ausgeschlossen gelten. Um so mehr 
wird m an überall da den N ationalliberalen sich bereitwillig 
nähern, wo man überzeugt sein m uß, daß Z ersplitterung der 
K räfte den gemeinsamen Gegnern zum S iege verhelfen könnte. 
E s  stehen die Interessen des Reiches, nicht die einer F raction  
auf dein S p ie l. Möchte das gemeinsame Bekenntniß zu den 
gleichen Zielen der Bekämpfung des P a rla m e n ta rism u s , der 
Förderung der nationalen Reformpolitik auf wirthschaftlichem 
und socialem Gebiete, der Aufrechterhaltung der ungeminderten 
Heereskraft, in geeigneten Fällen auch zu einer kräftigen und 
erfolgreichen W affenbrüderschaft gegen den von den Freisinnigen 
erstrebten demokratischen R adikalism us führen!

politische Tagesschau.
D er Professor von Holtzcndorff in München, welcher sich 

m it allem Möglichen beschäftigt, hat eine Preisausschreibung 
für die beste S ch rift über die Gründe der Handwerkerbewegung 
angeregt. H err Professor Gneist und ein Ju d e , Namen« 
Goldschmidt, Vorsitzender des B erline r Handwerkervereins, 
haben freudig zugestimmt. Natürlich richtet sich das Unter­
nehmen gegen die In n u n g . Hoffentlich sendet auch ein prak- 
tischer Handwerker eine Arbeit zu dieser Concurrenz ein und 
steckt den Herren ein Licht darüber auf, daß es sich bei der 
Jnnungsbew cgung um eine Erneuerung des Handwerkes auf 
deutsch-christlicher G rundlage, um die Herstellung von Zucht 
und O rdnung , um Bestrebungen zur W ahrung der S tand es- 
ehre handelt, davon versteht natürlich weder ein Ju de  noch ein in 
Politik  dilettircnder Professor etwas.

D ie Untersuchungen des Professor« D r . Koch über die 
Cholera sind durch die Untersuchungen des Herzoglich-Sachsrn- 
Meiningenschen M edicinalrathes D r . Küchenmeister ( S e l t ­
sames S p ie l der N am en) bestätigt worden. D er letztere hat 
eine Brochüre über die Verhütung und die erste B ehandlung 
bei der ansteckenden Cholera veröffentlicht.

D ie Nachricht, daß die Kaisermanöver am Rhein in 
F rage gestellt seien, w ird widerrufen.

D a«  „ B e rt. Tagebl." kann nicht umhin, wenigstens die 
Thatsache zu verzeichnen, daß „die Z ün ftle r au« allen Theilen 
Deutschlands augenblicklich in F rankfurt a. M . tagen, wo der 
Allgemeine deutsche Handwerkertag seine Sitzungen abhält." 
Charakteristisch ist es, daß das genannte B la tt , welches doch 
sonst die Zunge stets auf dem rechten „liberalen" Fleck hat, 
zu der Erklärung des Vorsitzenden des Centralvorstandes des 
Deutschen Handwerkerbundes, H errn  K räm er aus K öln:

„der Centralvorstand steht fest zu den beide» Parteien , 
die die Interessen der Handwerker bisher am meisten ge­
fördert haben; es sind dies die Centrum s- und konservative 

l P arte i. D er Centralvorstand wird stets für die Unterstützung 
dieser beiden Parteien  eintreten" 

sich jeglichen Kommentar ver— sagen muß. D ie Thatsache, 
! daß die in Rede stehenden Parteien  „die Interessen der H and­

werker bisher am meisten gefördert haben", steht eben derartig 
fest, daß daran absolut nicht gerüttelt werden kann.

M it Recht wird von verschiedenen B lä tte rn  die günstige 
W irkung hervorgehoben, welche die Annahme des A ntrags 
Ackermann zu 8 lOOo der Gewerbeordnung auf die Belebung 
der Handwerkerbewegung gehabt ha t; allein der B erline r 
S c h n e id e r-In n u n g  sollen 300 neue M itglieder beigetreten 
sein. W as w ird das alles helfen, wenn der Beschluß des 
Reichstages, wie es jetzt leider nicht ganz ausgeschlossen 

 ̂ scheint, vom B undcsrath  nicht angenommen w ird, somit auch 
nicht Gesetzeskraft erlangen kann? D aß  die hierfür maßge­
benden G ründe nicht die der Liberalen sind, wissen w ir wohl. 
Ausschlaggebend ist vielmehr noch immer das Bedenken, daß 
sich zwischen Lehrlingen und „jugendlichen Arbeitern" nicht 
gehörig unterscheiden lasse. D ies  ist eben nur durch die 
praktische Erfahrung festzustellen, die man um so weniger zu 
scheuen braucht, als die Befugniß, Lehrlinge zu halten, nicht 
m it der bloßen Annahme des betr. ReichstagsbcschlusseS ge­
geben ist, sondern in jedem einzelnen Falle von der Genehmigung 
der zuständigen Verwaltungsbehörde abhängig bleibt. D ie  
Regierungen haben es also vollständig in der Hand, die B e ­
wegung zu „zügeln" und vor allem„Ueberschäumrn" zu bewahren. 
„Unglück" kann hier nicht geschehen, es sei denn, daß die B e ­
hörden hier und da m it der Ertheilung der E rlaubniß  zum 
ausschließlichen LehrlingShalten allzu hitzig vorgingen, w as 
niemand glauben wird, der die deutschen Verhältnisse kennt. 
Auch auf diesem Gebiet vielmehr spielt des „Gedankens B lässe" 
ihre Rolle, und über dem Rathen kommt man nicht zu Thaten. 
D a s  ist unser altes Leiden.

D ie sogenannten „N otabeln"-Erklärungen, welche den V or­
trügen des H errn  Liebermann v. Sonnenberg in Westfalen 
voranzugehen pflegen, haben, wie sich das ohne M ühe voraus­
sehen ließ, nur die W irkung starker Reklame für jene Vortrüge, 
die den außerordentlichsten Z u lau f finden. D aß  die betreffenden 
Herren sich darüber nicht ebenso klar sein sollten, a ls  andere 
Leute, w ird  niemand glauben. W enn sie sich gleichwohl nicht 
abhalten lassen, ihrer „Ueberzeugung" Ausdruck zu geben, so 
muß man die E rklärung in den persönlichen Verhältnissen 
der Betreffenden suchen, die nach den M ittheilungen der 
„Deutschen VolkSztg." an der Abhängigkeit der meisten von 
den Juden  keinen Zweifel lassen. Natürlich braucht diese 
Abhängigkeit nicht imm er eine materielle zu sein; in manchen 
Fällen besteht sie in der Durchdrungenheit von jenem falschen 
H um anism us, der in den Juden  der Gegenwart noch im m er 
die Juden  Lessing« sieht, während sich die Verhältnisse seit 
hundert Jah ren  thatsächlich umgekehrt haben; so daß der Jude , 
der dam als „verbrann t' wurde, heute selbst das Feuer schürt. 
Im m erh in  ist diese F orm  des Philosem itism uS noch die an ­
ständigste, wenn sie der geistigen Rührigkeit der Nächstbetheiligten 
auch kein sehr schmeichelhaftes Zeugniß ausstellt.

D a s  „ B . T ."  reproducirt zu seinem großen Behagen 
folgendes: J e  weiter der antisemitische W anderagitator im 
Westen vorzudringen sucht, um so reichlicher mehren sich die 
öffentlichen Gesammtproteste gegen sein Treiben. Interessan t (!) 
ist es, daß neben diesen Protesten jetzt auch einmal amtlich 
vor der Hetze gewarnt worden ist. I n  der Centralwerkstätte 
der Eisenbahn zu M itten ist, wie w ir der „R hein.-W estf.-Z ." 
entnehmen, folgender Anschlag angeheftet: „ I n  den hiesigen 
Zeitungen wird von einem Comitee zu einem V ortrage über

^ Der Verschollene.
Novelle von M G e r b a r d t  

Verfasser vorn „Geächtet", „Die Weltverbesserer".
Nachdruck verboten.

Arnold that langsame Züge an der C igarre, die er sich 
«»gezündet und blickte ernsthaft schweigsam vor sich hin. „Laß 
das nur gehen, M u tte r" , sagte er endlich „ Ich  hatte meine 
Gründe Wenn sie mich kennt, so wird sie an m ir nicht irre. 
W ird sie es, so w ar sie nicht für mich bestimmt. E s  ist 
Alles Schickung, M utter. Ich  habe einmal fürwitzig in die 
Fäden des Gewebes hineingegriffen und sie arg  verw irrt. 
Zktzt bin ich klüger geworden und warte, bis es vom W ebstuhl
kommt."

D ie  Ferien gingen zu Ende und F ra u  Köhler sprach 
davon, in den nächsten Tagen heimzureisen, a ls  ein B rie f  
eintraf, der sie in die höchste Aufregung versetzte. Arnold 
w ar verreist und kehrte erst am folgenden M orgen heim. 
F ra u  Kühler brachte die Nacht schlaflos zu und konnte eS 
kaum erwarten, daß ihr S o h n  nach kurzer R ast einen R und­
gang durch sein Etablissement gemacht und die Befehle fü r 
den T ag  ausgegeben. D arü be r w ar der M ittag  herangekommen. 
7 -  Endlich hatte er einen Augenblick für sie und sie konnte 
>hm den B rie f  zu lesen geben. E r  w arf einen Blick in da» 
desorgte Antlitz seiner M u tte r, einen zweiten auf die H and­
schrift des Schreibens und vertiefte sich m it rasch bewölkter 
S t i r n  darin.

„W ie glücklich bin ich, liebste F ra u  Köhler", schrieb 
N atalie nach einigen freundlichen E inleitungsw orten. „Denken 
S ie , daß ich bereits, ohne alle M ühe und vergebliche Schritte , 
"m  Ziele stehe. E ine alte F reundin  von m ir, die ich noch 
vom Lande her kenne, lebte seit einigen Jah ren  a ls  Erzieherin 
in Schottland, wo sie eine ausgezeichnete S te llung  hatte. Diesen 
S om m er ist sie zu Hause zum Besuch, und da ihre M u tte r 
seit einiger Z eit kränkelt, wollen die E ltern  sie nicht wieder 
sort lassen. G ertrud  kann nicht anders, a ls  ihrem Wunsch 
willfahren, obgleich sie sich nicht gern von der neuen Heimath 
trennt. I h r e r  P rinc ip a lin  versprach sie, fü r eine passende 
Nachfolgerin zu sorgen, und da sie wußte, daß ich gern außer

Landes gehen würde, brachte sie mich in Vorschlag. Gewiß 
hat sie eine allzu schmeichelhafte Schilderung von mir entworfen, 
denn nach einigen gewechselten B riefen , die m ir die beste 
M einung von der D am e geben, bin ich engagirt — ohne das 
gefürchtet« Examen, das man dort fü r ganz unerheblich erklärt. 
Alles ist so schnell gekommen, daß ich manchmal beinahe 
fürchte, leichtsinnig gehandelt zu haben; aber m ir ist unbe­
schreiblich wohl, daß jetzt über mich entschieden ist, und jedes 
Schwanken und jeder Zweifel ein Ende hat. M am a  w ar 
höchst unzufrieden, fast außer Fassung anfangs, so daß ich 
recht erschreckt w ar und einmal sogar glaubte, ich müsse 
das Anerbieten ablehnen. Aber Felicia hat ihr die Sache 
vom S tandpunkt der V ernunft dargestellt und sie überzeugt, 
daß eine Trennung für unS Beide wünschenSwerth ist. Jetzt 
ist M am a vollständig damit ausgesöhnt und m it der größten 
G üte beschäftigt, mich für die Reise auszurüsten. W ir haben 
Beide alle Hände voll zu thun, denn Sonnabend reise ich ab. 
Ich hoffe S ie  noch zu sehen, liebste, einzigste F ra u  Köhler. 
Ach, ich fürchte, der Abschied von Ih n en  wird m ir schwerer, 
a ls  der von meiner eigenen M utte r. G ott vergebe m ir, daß 
ich keine liebevollere Tochter bin!"

„Ich  sagte es wohl, D u  wartest zu lange," klagte F ra u  
Köhler, a ls  Arnold ohne W ort das Schreiben zusammenfaltete. 
„Sonnabend rris 't  sie, das ist morgen früh acht 
Uhr. H eut' Abend wollte ich zu Hause sein. H ätte ich mich 
nur nicht überreden lassen, zwei Tage zuzulegen, — jetzt sehe 
ich mein arm es Kind nicht einm al mehr, ehe e» in die weite 
W elt geht!"

S ie  fuhr mit dem Schnupftuch nach den Augen, hielt 
aber inne, a ls  sie dem hellen, muthigen Blick ihre» S ohnes 
begegnete.

„E ine Nachtreise möchte auch ich D ir  nicht zumuthen, 
liebe M u tte r" , sagte er überlegend, aber ich denke, D u  triffst 
N atalie noch, wenn D u  morgen Abend ankommst. D a  kannst 
D u  heut' in aller Gemüthlichkeit packen."

„W as hast D u  im  S in n , A rnold?"
E r  lächelte und sah nach der Uhr. „Komm , jetzt zu 

Tisch, liebste M utter. Ich habe nachher noch tüchtig zu thun,

der Zug geht um halb sechs, und ich muß hier um vier Uhr 
aufbrechen." „M ein  G ott, Kind, D u  bist diese ganze Nacht 
hindurch gereis't. und heut' wieder — "

E r küßte die M u tte r und sagte: „Diese Nacht werde 
ich schlafen M orgen um diese Z eit ist mein L00S gefallen."

F rü h  um sechs Uhr kam Arnold in Arnstadt an. E s  
hatte in der Nacht geregnet, und ein weißer, feuchter D u ft 
hüllte B erge und W älder ein, nur im Zenith brach die lichte 
Himm elbläue durch, und drängte die Nebel in weichen, 
flockigen M assen zurück. Arnold machte rasch seine Toilette in 
der Wohnung seiner M utte r, und schritt nach der Vorstadt, 
dem wohlbekannten Brandt'schen Häuschen zu. D ie B äum e 
an der S tra ß e  funkelten von den Tropfen, die an ihren 
B lä tte rn  hingen, die Luft w ar lind und wie m it Wohlge- 
rüchen geschwängert. I m  H au sflu r der Brandt'schen W oh- 
nung sah Arnold durch die offene T hü r zwei fertiggepackte Koffer 
stehen; er wollte eben eintreten, a ls  au« dem kleinen S a lo n  
einige Akkorde und Passagen ertönten —  da zog er den F uß  
zurück. N atalie konnte dort nicht sein, wo man während 
ihrer Abschiedsstunde Musik machte. Em pörung M itle id  
m it dem arm en Mädchen, ein Fieberschauer banger E rw artung , 
sie in der nächsten M inu te  zu sehen, —  all' da» drängte 
sich hastig durch A rnolds S eele, während er raschen Schrittes 
durch das Seitenpförtchen in den kleinen G arten tra t. V iel­
leicht, daß sie noch einen Abschiedsblick nach den blauen Höhen 
w arf, dir sie m it solchem Entzücken gesehen, a ls  er sie da­
m als hierhergeführt und — "

J a ,  da w ar sie! — S ie  stand im Rriseanzug an dem 
eisernen G itter, das den G arten einschloß, den Kopf in die 
Hand gestützt, und blickte so in sich versunken in die Ferne 
h inaus, daß sie den leichten, raschen S ch ritt de» Nahenden 
nicht beachtete. E r  stand hinter ih r  m it klopfendem Herzen, 
und brachte kein W ort über die Lippen. Endlich machte sie 
eine Bewegung und sah sich um , gleichzeitig rasch m it der 
Hand nach den Augen fahrend, die von T hränen schimmerten. 
I h r e  blaffen W angen rötheten sich, al» er auf sie zutrat und 
ihre Hand faßte.

(Fortsetzung folgt.)



die Judenfrage eingeladen. Dergleichen Vorträg t sind darauf 
berechnet, die bisher in  unserer S tadt zwischen den verschiedenen 
Religionsgemeinschaften stattgehabte Einträchtigkeit zu erschüttern 
und zwischen friedlich nebeneinader wohnenden Bürgern Haß ! 
und Zwietracht zu erregen. Ich  nehme an, daß die m ir unter­
stellten Arbeiter keinen The il nehmen an den Bestrebungen 
solcher Leute und daß sie sich auch im  vorliegenden Falle so 
benehmen werden, wie eS sich fü r Arbeiter geziemt, die in 
einer königlichen Eisenbahnwerkstatt beschäftigt sind. Ich er­
suche daher sämmtliche Arbeiter, jenen Vortrag nicht zu besuchen, 
sich überhaupt morgen Abend von dem fraglichen Local fern 
zu halten und hierdurch zu bekunden, daß sie die Bestrebungen 
der qu. Comitee-Mitglieder verachten D er königliche Eisen- 
bahn-Maschinen-Jnspcctor." —  Vorausgesetzt, daß dies keine 
der bekannten Tendenzlügen ist, so schreibt die liberale jedoch 
antisemitische StaatSb.-Ztg. möchten w ir fragen, was wohl 
das „ B .  T . "  dazu sagen würde, wenn ein königlicher Eisen- 
bahn-Maschinen-Jnspcctor in gleicher Weise sich über die Hetz- 
vcrsammlungcn eines Hrn. Eugen Richter und Genossen zu 
seinen Arbeitern auSsprechen würde. Allerdings greift Herr- 
Eugen Richter ja freilich beileibe nicht die Juden, sondern nur 
den Fürsten Bismarck und alle Bestrebungen desselben an und 
da würde natürlich in den Augen des „ B .  T . "  eine ähnliche 
Aeußerung eines königlichen Eisenbahn- Maschinen-Jnspcctors 
zu seinen Arbeitern gegen Herrn Eugen Richter eine arge 
Vergewaltigung und was noch alles sein.

Kämmerer, Stellmacher und drei Genossen, welche noch 
nicht in  Händen der Polizei sind, haben die Wiener Hofburg 
während der Anwesenheit des Kaisers m it D ynam it in die 
L u ft sprengen wollen. D ie Straßburger Zeitung meint, 
hinter den gefangenen Anarchisten stehe noch ein geheimer 
Leiter des anarchistischen Prinzips.

Aus Wien geht dem „B . Tgbl." folgende sensationelle 
M itthe ilung zu: Der österreichischen Polizei ist aus London 
eine In fo rm a tio n  zugegangen, nach welcher die Anarchisten 
neuartige Waffen anzuwenden im Begriffe stehen. S ie  ver­
fertigen nämlich Schleudermaschinen ganz eigenartiger Con- i 
struction, welche das directe Anlegen von M inen oder die 
directe E inführung vom Bomben überflüssig machen. Es 
sollen nach A r t  der Höllenmaschinen construirte Wurfgeschosse 
sein. An der Spitze tragen sie einen Glascylinder m it einem 
Zündapparat, der durch pikrinsaures K a li, welches als 
Explosionsstoff dient, eine in der Schleudermaschine befindliche 
Dynamitbombe zum Explodiren bringen soll. D ie Londoner 
Polizei selbst ist sich noch nicht im Klaren darüber, ob die 
Schleudermaschinen in England oder in Amerika verfertigt 
werden. D ie Wiener Polizei verdoppelt jetzt ihre Aufmerk­
samkeit. Schon vor einiger Ze it hat sie an dem Polizeige­
bäude selbst alle erdenklichen Vorkehrungen anbringen lassen, 
so z. B . wurden die auf die Straße mündenden Kellerfenster 
derart dicht vergittert, daß nichts von außen in den Keller 
geworfen werden kann. Jetzt ist auch allen nicht zum Hause 
Gehörigen verboten, eine andere als die Haupttreppe im 
Polizeigebäude zu betreten. Außerdem aber hat die Polizei 
in  den letzten Tagen die gesammte Umgebung des Directions- 
gebäudes auf's genaueste untersuchen lassen und angeordnet, 
daß über neue M iether unverweilt Meldung erstattet werde. 
Diese Vorsicht w ird  geübt, weil es in der erwähnten In fo r ­
mation geheißen hat, die Anarchisten wollten ihre Schleuder­
maschinen zu aller erst an dem Wiener Polizei - D irections- 
gebäude erproben.

Unter den Offizieren der ungarischen Honvedarmee ist 
eine Bewegung im Gange, welche den Zweck verfolgt, A rthu r 
Görgey von der Anklage des Verrathes zu reinigen. Bei 
einer in dieser Sache abgehaltenen Versammlung w ar auch  ̂
Georg Klapka zugegen.___________________________________  >

Deutsches Weich.
B erlin , 22. J u l i  1884.

—  AuS Wildbad Gastein w ird noch gemeldet: Se. 
Majestät der Kaiser empfing daselbst am 19. d. M . Nach ! 
mittags, nach Aufhebung der Tafel, den W irkt. Geh. Le- ! 
gationSrath v. B ü low  zu längeren! Vortrage. Am Nach- ! 
Mittage des nächsten Tages sah Allerhöchstderselbe unter ! 
anderen Personen von D istinktiv» auch den Kardinal Fürsten 
Fürstenberg, sowie den Stadthalter Grafen Thun-Hohenstein ! 
und den Grafen M ittrowSky rc. als Gäste an der Kaiserlichen !

Der arme Wann im finstern Wittelatter.
«Fortsetzung)

I I .  D i e  H andw erk sknech te .
D er Aufschwung auf gewerblichem Gebiet gab dem des 

Bodenbaues und der Viehzucht nichts nach. E r wurzelte u». 
bestritten und zum ewigen Memento fü r alle Verfechter der 
als freie» S p ie l der Kräfte verschleierten Privat-EgoiSmu« 
in den corporativen Einigungen, als welche sich die meisten 
Erscheinungen de» öffentlichen Lebens darstellten. Jede S tad t­
genossenschaft ertheilte an die einzelnen Gcwerbezünfte die 
Gerechtsame zur Erzeugung und zum Verkauf bestimmter Güter, 
und zwar galt der so zugetheilte Gewerbebetrieb sowohl als 
ein Amt, wie als ein Lehen. E in  Am t war es, indem die 
Z u n ft fü r gute und ausreichende Versorgung der Bewohner 
zu stehen hatte, ein Lehen, weil die Letzteren gezwungen waren. > 
nur bei den einheimischen Belehnten zu kaufen. ,

D as Recht auf Arbeit wurde den Arbeitern ausdrücklich 
als ein ihnen von Gott und der Obrigkeit verliehenes be- !
zeichnet; die Arbeit selbst galt als ein „zum Nutzen des Ge­
meinwesens von Gott und der Obrigkeit gegebenes A m t." . 
I n  dieser zwiefachen Stellung der Zünfte bestand ihre S tä rke ; 
al« m it der Arbeit Belehnter fühlte sich der Meister im 
Dienste de- Gemeinwesens, auf dem erworbenen Recht auf 
Arbeit ruhte die Auflage, die Ehre der Arbeit alle Ze it hoch 
zu halten. S o  waren die Zünfte nicht, wa» man ihnen von 
gewisser Seite her aufzwingen möchte, Genossenschaften und
Vereinigungen zur Ausbeutung des Publikums, sondern zur
Ausübung der ihnen gemeinsam übertragenen wirthschaftlichen 
und sittlichen Pflichten. „M a n  darf, sagt von Lancizolle, ! 
die vollendetsten Werke der Baukunst und B ildnerei je n e r ! 
Jahrhunderte m it ihrer wesentlichen Einheit, ihrer festen har- j 
manischen Haltung des Ganzen, und zugleich der höchsten 
Freiheit und M annigfaltigkeit im Einzelnen, als einen leben­
digen Spiegel auch des damaligen gewerblichen EinigungS- 
wesens auffassen."

Ueber das wahrhaft christliche Wesen der Zünfte heißt 
eS in der S ch rift „E yn christlich ermanung": darumb vor 
allen Dingen thun sich die Bünde und Brüderschaften in der i 
Arbeit zusammen das ir  ganz Leben in cristenlicher Zucht und

Tafel. D as Befinden Seiner Majestät des Kaisers ist trotz 
der sehr ungünstigen W itterung der letzten Tage ganz vor- ! 
trefflich. Am Sonntag früh war ein furchtbares Schnee- ! 
treiben, wodurch die Wege und Promenaden sehr bald m i t ! 
einer dichten Schneehülle bedeckt waren. Morgens um 8 > 
Uhr hatte das Thermometer denn auch nur 2'/., G r. Wärme j 
gezeigt. Durch die Gewitter, welche am 19 und 20. d. i 
M ts . auch Gastein heimsuchten, sind durch die aus dem Ge- ! 
birge niedergegangenen Felsenstücke, sowie durch die Regen­
güsse die Wege total verdorben und unpassirbar.

—  Der Kronprinz ist um 9'/> Uhr Vorm ittags von 
dem festlich geschmückten S tettiner Bahnhof in Bcgleitungdcs 
Prinzen Heinrich, des Oberpräsidenten Achenbach, des Regier­
ungspräsidenten Neefe, des M a jo rs  Rabe und des Haupt- 
mannS v. Kessel m it dem Courierzuge nach Freienwalde zur 
Theilnahme an dem zweihundertjährigen Brunnenfeste abgereist. ! 
E r wurde von dem auf dem Bahnhöfe anwesenden Publikum ! 
lebhaft begrüßt.

Bonn, 2 l .  Z u li. D er Bonner Zeitung zufolge ist an ! 
S telle des verstorbenen Ober-Konsistorialraths Professor Lange l 
der außerordentliche Professor D r. Lcmine zu Breslau als 
ordentlicher Professor der Dogmatik in der evangelisch-theolo­
gischen Fakultät der hiesigen Universität ernannt worden.

F ra n k fu rt a. M , 22. Z u li. D ie heutige Versammlung 
des Handwerkertages beschäftigte sich hauptsächlich m it den 
bevorstehenden politischen Wahlen. D ie Ansichten gingen in 
der Debatte sehr auseinander; während einige Redner j 
meinten, die Handwerker müßten diejenigen Kandidaten, ohne ! 
Unterschied der politischen Parteistellung, unterstützen, die fü r 
die Forderungen der Handwerker eintreten, und daß es auch 
auf liberaler Seite solche Männer gebe, bemerkten die ineisten  ̂
Redner, die liberalen Parteien haben das Darniederliegen ! 
des Handwerks verschuldet, diese werden daher niemals fü r ; 
die Handwerker eintreten; zu erhoffen haben die Handwerker ! 
nur etwas von der konservativen und der Centrumspartei. 
F ü r die Forderung der B ildung einer selbstständigen p o lit i­
schen P arte i der Handwerker machten sich nur wenige Stimmen 
geltend. Es wurde schließlich eine Koiumission m it der 
Abfassung eines W ahlaufru fs beauftragt

Schwerin, 21. Z u li. Se. Hoheit der Herzog Johann 
Albrecht ist, wie w ir  dem Meckl. Anz. entnehmen, vorgestern 
M itta g  von S t. Petersburg und Se. Hoheit der Herzog 
Friedrich W ilhe lm  m it seinen« Gouverneur, Hauptmann 
Schiller, vorgestern Abend von Dresden hier eingetroffen.

Konstanz, 22. J u l i.  Ih re  Majestät die Kaiserin, welche 
Koblenz gestern Abend 6 Uhr 40 M inuten verlassen hatte, 
tra f heute früh gegen 5 Uhr auf der S ta tio n  Neichenau ein 
und begab sich von dort zu Wagen nach der M ainau.______

Lustand.
S t. Petersburg, 22. J u l i .  Der erste Sekretär der 

russischen Gesandtschaft in. Teheran, Argyropulos, ist zum 
Ministerresidenten in Cettinje ernannt worden. —  Zum  
Gouverneur von Kjelze ist an Stelle des krankheitshalber 
zurückgetretenen bisherigen Gouverneurs Lestschoff der Vice- 
Gouverneur Jwanenko in Siedler ernannt.

Baku, 18. J u l i.  Der Polizei-Jnspector Besiroff wurde 
gestern von zwei Unbekannten überfallen und durch Dolchstiche 
tödtlich verwundet.

Haag, 21. J u l i.  D ie Generalstaaten sind zur Be­
rathung des Regentschafts-Gesetzentwurfs einberufen worden.

Brüssel, 22. J u l i.  D ie Repräsentantenkammer ist heute 
Vorm ittag wieder eröffnet worden. D ie Kammer begann 
ihre Arbeiten m it den Wahlprüfungen. D ie Wahlen der 
Brüsseler Abgeordneten wurden fü r gültig erklärt. —  Der 
Senat t r i t t  um 2 Uhr Nachmittags zusammen.

Paris. 21. J u li.  Dem Vernehmen nach hätte China 
im  P rinz ip  in die Zahlung einer Indem nität an Frankreich 
eingewilligt, nur die Höhe derselben begegne Schwierigkeiten. 
China soll nur zwanzig M illionen  Franken zugestehen wollen. 
—  D ie  Kommission genehmigte heute den Bericht Dauphins 
über die Revision, welcher Donnerstag im Senat zur D e ­
batte gelangt Nach den Auslassungen der leitenden republi­
kanischen B lä tte r würde eventuell die Kammer ihrerseits jenen 
lächerlichen Revisionseinwand unbedingt verwerfen. D er C ri 
du peuple bringt sensationelle Enthüllungen über ein durch 
die Polizei entdecktes großes royalistischeS Komplott, in

Lib geordnet sey und die Arbeit selber geweyhct werde. Denn 
wenn w ir  arbeiten alle nach Gottes Gebot, so arbeiten w ir 
n it allein um des GewinnsteS willen, denn das ist kein Segen 
und bringt Schaden der Seele. D er Mensch soll arbeiten 
umb der rechten Ehre Gottes w illen, der eS geholten, und 
umb den Segen des Fleißes zu haben, der in der Seele liegt. 
Auch umb zu haben was uns und den Unseren zum Leben 
not, und auch wol was zur cristenlicher Freude gereicht; n it 
minder aber auch, umb den Armen und Kranken mitteilen zu 
können von den Früchten unserer A rbe it."

Aus derselben S chrift wissen w ir  auch, daß es nur w irk­
liche Arbeiter in der Z un ft gab und keine bloßen Unternehmer, 
die „selber müßig und faul, von dem Schweiße Anderer leben 
und in Ueppigkeit sich großthun."

W ir  übergehen, wie von den Stadtbehörden im Verein 
m it den Zünften darauf Bedacht genommen wurde, daß allent­
halben in den Werkstätten das Bewußtsein herrschte, zum ge­
meinen Besten zu schaffen D as Lehrlingswesen war genau 
und im  christlichen S inne geordnet. Wie die Meisterzünfte, 
so bestanden auch Gesellenverbände, die ebenfalls Zwangs­
körperschaften waren und in erster Linie der Ehre des Gewerkes 
dienten. S o  kündigten einmal die Leipziger Schusterknechte, 
beleidigt von einigen M itg liedern der Universität, im  Jahre 
1471 sämmtlichen Doctoren, Licentiaten, Meistern und S tu ­
denten Fehde an, zur Ehre ihres Waffenrechts und zur V er­
theidigung ihrer StandeSehrr. Es findet sich sogar ein Fehde- 
brief eines Koche» m it seinen Küchenjungen und Fegemädchen 
an den Grafen O tt zu Solm S vom Jahre 1477. Manchem 
Leser w ird der große S trike  der Bäckerknechte von Colmar 
und Umgegend bekannt sein, die im  Jahre 1495 die Arbeit 
einstellten und auswärts zogen, weil sie durch Schuld der 
Obrigkeit nicht ihren herkömmlichen Platz und Rang in der 
FronleichnamSprozcssion eingeräumt erhalten hatten. D e r an 
die zehn Jahre dauernde S tre it endigte m it ihrem Siege.

D ie  Gründe zu Arbeitseinstellungen waren ehedem die- 
selben wie heute: Verlangen nach besserer Kost, höherem Lohn 
oder Verkürzung der Arbeitszeit. Namentlich zeichneten sich 
die Schneider durch unruhiges Gemüth und Geneigtheit zu 
Störungen und „U ffleufen" vor den anderen Handwerk-knechten

welche» Polizei-Beamte m it verwickelt seien, welche verhaftet 
worden wären. D ie Zahl der Betheiligten betrüge zwölf- 
tausend. D ie  Geschichte reduzirt sich auf die Entlassung von 
drei Polizei Agenten, welche Kopien aus Polizei-Akten an 
D ritte  gegen Bezahlung anSliefern wollten und hierbei ertappt 
wurden. —  I n  P aris  sind zwei weitere Cholera-Todesfälle 
konstatirt worden, ebenso eine Anzahl von Erkrankungen. 
O ffiz ie ll w ird  behauptet, daß es sich nur um Fälle sporadischer 
Cholera handle und bestritten, daß die asiatische Cholera hier 
bereits ausgebrochen sei, vielmehr sei der allgemeine Gesund­
heitszustand von P aris  in diesem Sommer ein ausnehmend 
günstiger. Es steht zu befürchten, daß man hier ein 
ähnliches VertuschungS-System zu befolgen beabsichtigt, wie 
le.der anfänglich auch in Toulon. D ie  Meldungen
aus Marseille und Toulon lauten etwas besser,
dagegen ist ArleS von der Seuche ernstlich ergriffen. D ie 
Zahl der bisher in Marseille an der Cholera Gestorbenen / 
beträgt 853. I n  letzterer S tadt hatten gestern die Anarchisten 
ein großes Meeting organisirt, um die durch die Cholera und 
die Arbeitsnoth heimgesuchten Arbeiter zum S tu rm  auf die 
geschlossenen Fabriken und die verlassenen Wohnungen der 
Reichen aufzuhetzen. D ie  Polizei zerstreute nach dreimaliger 
Sommation die von der M a ire  zusammengerolleten, etwa 
zweitausend Köpfe zählenden Manifestanten und verhaftete eine 
Anzahl derselben. Präsident Grevy hat fünfzehntausend Frcs. 
fü r die Opfer der Cholera gegeben. Eine allgemeine National- 
Subskription ist im  Werke.

P aris , 22. J u l i  I n  der gestrigen Sitzung der Akademie 
der Wissenschaften theilte Lesseps m it, die technische internatio­
nale Kommission habe sich fü r eine Vergrößerung des Suez- 
kanalS, nicht aber fü r den B au  eines neuen Kanals ausgesprochen.
—  I n  der gestrigen Sitzung des hiesige» M unizipalraths er­
klärte der D irektor der Abtheilung fü r öffentliche Hülfe, in 
den Hospitälern sei weder ein Fa ll von asiatischer Cholera, 
noch nur ein F a ll von sporadischer Cholera konstatirt D ie 
Personen, welche man als an der Cholera verstorben bezeichnet 
habe, wären Krankheiten erlegen, welche m it der Cholera 
absolut nicht zusammenhingen.

P aris , 22. J u l i.  Von gestern Abend bis heute V o r­
m ittag 10 U hr starben in  Toulon 28, in Marseille 38 Per­
sonen an der Cholera.

London, 21. J u l i.  D ie „T im es" meldet aus Shanghai 
von heute, die China zur Beantwortung der französischen 
Note gesetzte achttägige Frist sei um fünf Tage verlängert 
worden in der E rwartung, daß der Abschluß der Verhand­
lungen zwischen dem Vicekönig in Nanking und dem Ge­
sandten Patenotre inzwischen erfolge» werde.

T if lis , 19. J u l i.  Persische Räuber überfielen bei Elwah 
an der Baku-Eisenbahn acht militärische Furgons. D ie die 
Transportkolonne begleitenden Kosaken wurden getödtet und 
deren Befehlshaber verwundet.

Kairo, 21. J u l i.  Der M u d ir von Dongola meldet, er 
Habe ein Schreiben des Generals Gordons vom 22. J u n i 
erhalten, in welchem derselbe berichtet, Khartum und Sennaar 
seien unbeschädigt. Gordon, welcher noch über 800 M ann 
verfügte, habe Verstärkungen verlangt.

New-Aork, 20. J u l i.  Nach dem letzten Wochenausweis 
der assoiirten Banken ist die Lage der Banken seit Jahren 
nicht so befriedigend gewesen, wie sie es gegenwärtig ist. —  
Der Werth der Waareneinfuhr der letzten Woche beträgt 
10°/. M illionen, von denen 3V, M illionen auf M anufactur- 
waaren entfallen._________________________________________

Urovinziak- Nachrichten.
- l -  Ottlotschin, 22. J u l i.  (U n te rs tü tzung . E x tra z u g .)  

Vom Thorner Comilee sind an die hiesigen, durch die Ueber« 
schwemmung geschädigten Bewohner noch immer keine Unterstützungen 
verabfolgt worden, obgleich dort bereits eine ansehnliche Summe 
Geldes eingegangen sein soll. D ie  hiesigen Besitzer, welche, wie 
bereits bekannt ist, durch das Wasser ihre ganze Ernte in  der 
Niederung eingebüßt haben, befinden sich gegenwärtig in  großer 
Noth, da dieselben durchweg große Schulden auf ihren G rund­
stücken haben und ihnen nun gar das Geld zum Ankauf des 
nothwendigen Saatgetreides fehlt. Eine sofortige Unterstützung 
wäre hier am Platze; denn wer schleunig giebt, giebt doppelt! —
Am vergangenen Sonntage waren, wahrscheinlich in Folge des 
drohenden Regenwetters, nur ca. 40 Personen m it dem Extra«

aus. Auch Schneidertage gab es bereits um die Wende des ! 
Jahrhunderts, auf denen das gute Wesen ihrer Z u n ft berathen 
wurde. Es wurde abgemacht, daß man nicht gehalten sein 
sollte den Gesellen Abends „mer als ein Flaisch" zu geben 
und „gebratenes Flaisch" nicht öfter als wöchentlich zweimal. 
W inn soll Abends nüt gegeben werden und überhaupt niemals 
mer als eine kleine halbe „Krause." D ie  sächsische Landes­
ordnung setzte, um übertriebene» Anforderungen der Lohn­
arbeiter zu begegnen, drei oder vier Gerüchte als „ordinäre 
M ah lze it" fest.

Ueber die eigentlichen Löhne sind wenig Nachrichten auf 
uns gekommen, doch müssen sie beträchtlich gewesen sein, 
andernfalls der Reichthum der Gesellenverbände, ihre Spenden 
fü r kirchliche S tiftungen, und später der Kleiderluxus der ge­
werblichen Arbeiter nicht zu erklären wären. Auch T rink­
gelder spielen ihre Rolle, nur hießen sie damals Badegelder; 
au» besonderer Fürsorge fü r die Reinlichkeit und Behaglichkeit 
der Gesellen und anderer dienenden und armen Leute waren näm­
lich in Dörfern und Städten öffentliche Badestuben herge­
richtet —  ein nachahmenswerthe» Vorbild  fü r unsere modernen 
„O brrkeiten", wie auch sonst noch gar manches aus deM 
M itte la lte r nicht verdient, als veraltet und ausgelebt bei Seite 
gethan zu werden.

Einen sehr interessanten Beitrag zur Lohnfrage bieten ! 
die den B au  der Albrechtsburg in Meißen (ca. 1480) be- ! 
treffenden Rechnungen, die im 6oäsx v ix Io in rttieu8  Luxonious § 
abgedruckt sind. I n  dem Bestallungsdekret des Erbauers der 
B u rg , Meisters Arnold aus Westphalen, w ird  u. A. festge­
setzt: ein „p a r lire r"  (P o lie r) hat wöchentlich 14 hohe Groschen, 
die „steinmetzcn, meurer" höchstens 12 Groschen zu erhalten, 
sich aber selbst zu beköstigen. Es steht ferner ganz bei Meistet 
Arnold, ob er „D in e r "  aufnehmen w ill, „die ym amb das 
hantwerg oder kunst dienen wollten;" von diesen „lerknechten" 
soll er jedoch kein Lehrgeld nehmen, ihnen vielmehr angemessenen 
„beqwemlichen" Lohn setzen nach ihren „w irden." Weiter ist 
bestimmt, daß wenn nur ein „heiliger" Tag in die Woche 
fä llt, Niemand am Wochenlohn „beschediget" werden soll; 
ferner, daß der betreffende Amtmann bei jeder wöchentlichen 
Ablohnung den Maurergesellen einen sagn. M ontags-, den



zuge aus Thorn hier angekommen. Es wäre zu wünschen, daß 
die Betheiligung an den Fahrten in Zukunft eine regere sein 
Möchte, damit die Königliche Direktion der Ostbahn sich nicht 
veranlaßt sieht, die Extrafahrten einzustellen.

P e lp lin , 21. J u li.  (N eue W e rb e r .)  Vom Oktober 
l8 8 l  bis Ende 1862 bereiste der Trappistenprior Franz Deutsch­
land, namentlich Preußen, hielt Vortrage in Oberschlesien, Posen, 
Westpreußen rc. über Bosnien und daS Kafserntand und stellte 
den E in tr itt  in das Trappistenkloster in P o rt N ata l als sehr 
glänzend dar. Sogar im Saale des hiesigen ProgymnasiumS 
wurde von dem P r io r  ein solcher Vertrag am 6. Dezember 1881 
gehalten. Einige junge Männer, die der Verlockung des P rio rs  
Franz gefolgt sind, haben dies später schwer bedauert, denn nach 
einem Briefe eines Angeworbenen war ihm vorgespiegelt worden, 
das Leben in dem Kloster sei ein angenehmes und der geistigen 
Ausbildung und Erhebung gewidmetes, während thatsächlich in 
dem Kloster die schwersten körperlichen Arbeiten und Entbehrungen 
dei ungenügender Nahrung und vielfacher Kasteiung verlangt 
werden. Der Briefschreiber warnt vor den Versuchern aus dem 
Drden und behauptet, es befänden sich deren mehrere, einen nennt 
br sogar m it Namen, in Deutschland und Oesterreich, um junge 
Leute zur Auswanderung nach Afrika und zum E in tr itt  in das 
Trappistenkloster zu M arienh ill bei P o rt N ata l anzuwerben. ( I n ­
dem w ir diese uns von geschätzter Seite zugehende Zuschrift ver­
öffentlichen, bemerken w ir zugleich, daß uns der Zweck des Kloster­
lebens, nicht in  einem angenehmen Dasein, sondern in Weltent- 
fagung und Heiligung zu bestehen scheint. Geistige Ausbildung
und Erhebung kann m it körperlicher Arbeit Hand in Hand gehen. 
Die Red.)

A us dem Kreise S tuhm , 21. J u li.  (S ch ü tze n fe s t.) D ie 
Stuhrner Schützengilde feierte heute ih r Schützenfest. D ie Königs­
würde errang sich Herr Privatsekretär Przechowski, erster R itte r 
wurde Herr Schneidermeister Epelbaum und zweiter R itte r Herr 
Mehlhändler Jost.

Bandsburg, 21. J u li.  (P fe rd e d ie b s ta h l.)  Dem R itte r­
gutsbesitzer Herrn Schulz auf Karlshof wurden in letzter Nacht 
zwei sehr werthvolle Pferde aus dem Stalle gestohlen. Hoffentlich 
gelingt es der Polizei, der Diebe habhaft zu werden. —  D ie 
Vorsichtsmaßregeln gegen die Cholera wurden heute den Bewohnern 
unserer S tadt vom Magistrate mitgetheilt.

Schlochau, 21. J u li.  ( L a n d w ir th s c h a f t l ic h e r  V e re in .)  
Gestern Nachmittag fand im I .  Wolffram'schen Saale eine Sitzung 
der Vorstandsmitglieder deS hiesigen landwirthschaftlichen Vereins 
statt. Nachdem der Vorsitzende, Herr Landrath D r .  Scheffer, 
einen längeren Bericht über den günstigen Verlauf des Thierschau­
festes erstattet hatte, wurden noch folgende Sachen erledigt: 1. Durch 
Stimmenmehrheit wurde die vom Verein gewonnene Viehwaage 
für den Bezirk Ossusnitza bestimmt; 2. sollen in mehreren Be­
zirken Eberstationen errichtet werden und endlich wurde den in 
Siegers durch Hagelschlag betroffenen Vereinsmitgliedern eine 
Unterstützung von 250 M .  aus der Vereinskasse bewilligt.
. -v- B rom berg, 21. J u li.  (W e tte .)  I n  den Kellern einer

hiesigen Brauerei wurde dieser Tage zwischen mehreren Herren 
eine Wette darüber abgeschlossen, ob die Beschaffung einer E is ­
maschine fü r Brauereien nicht sehr kostspielig sei. D ie Meinungen 
gingen sehr auseinander. Es wurden bei der Brauerei Böhmisches 
B rauhaus in  B erlin  angefragt, waS die dort aufgestellte E is ­
maschine koste, worauf die folgende A ntw ort einging: „A u f Ih re  
gefällige Anfrage erwidern w ir  Ihnen höflichst, daß alle zur 
Kälteerzeugung dienenden Apparate 117 000  M k. gekostet haben. 
Die Gesammtanlage erforderte allerdings einen Kostenaufwand von 
^00 000 M ark  durch die sehr ausgedehnte Rohrleitung in den 
La^lKllereien. B erlin , den 17. J u l i 1864. Hochachtungsvoll 
Mimisches Brauhaus." Darnach dürfte die Wette von dem für 

Kostspieligkeit Eintretenden gewonnen sein.

 ̂ Lokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf verlangen honorirt
Thorn , 23. J u l i 1884.

(T h e a te r . )  Es ist eine alte Erfahrung, daß die ersten 
Herzensregungen junger Leute oft auf ganz ungeeignete Personen 
fallen. Backfische lieben löwenmähnige Künstler, namentlich, 
wenn auf dem Gesicht derselben eine Dosis Schwermuth auSge- 
p ^ g t ist. Junge M änner oft reifere Frauen. MeistentheilS sind 
dies keine Neigungen, die Bestand haben. DaS junge Herz ist 

Künsten der Koketterie bestrickt. Oskar Blumenthal nennt

Steinmetzen aber einen sogn. Hütten- und außerdem einen 
Badegroschcn zu verabreichen habe.

Welcher Uebermuth, welche Frische, welche Buntheit m 
denselben Kreisen jener Zeit, aus denen sich heute die Sozia l- 
demokraten und Auswanderer recrutiren! I m  Volkslied und 
w  der Kunst jener Tage t r i t t  die Lebhaftigkeit aller Formen 
nnd Farben leuchtend hervor. Ehe die muntere Laune in 
Geckenhaftigkeit, der aus Arbeit gegründete Wohlstand in 
kapitalistische Ausbeutung umschlug, war die Kleidung des 
armen Mannes zwar bunt, aber doch einfach. Steinmetzen 
^nd Zimmerer trugen bei der Arbeit rothe Röcke m it blauen 
Mützen und Beinkleidern, oder gelbe Röcke m it rother Mütze 
und rother Hose; Hellblau, G rün, Gelb und Roth sind die 
Hauptfarben auch fü r die Verkäufer hinter dem Ladentisch, 
Schweinstreiber und Kärrner. B e i der Arbeit zeigt der Hand­
langer eine Jacke ohne Aermel, die HemdSärmel hinaufge- 
streist, den Kopf m it einer niederen Mütze oder einem Filzhut 
bedeckt. Ueber die „Lästigke it" im  Hause des wohlhabenderen 
Bürgers ist kein W ort mehr zu verlieren.

Sobald der Handel die anderen Erwerb-zweige überwog 
und allenthalben, wo Reichthum in  den Städten herrscht, da« 
Wucherwesen um sich g riff, begann auch die soziale V e rw ir- 
n>«g im  Reich, deren Trostlosigkeit der gelehrte Pädagoge 
Wimpheling in  dem A usru f schilderte: „Beklagenswerthe Zeit, 
lu der das Geld zu regieren angefangen und das Geld in  
wuner weiterem Umfange Geld macht;" Und merkwürdig, 
3  st auch damals wurden von den geachtetsten M ännern der 
Zeit dem Judenthum Vorw ürfe gemacht, und merkwürdiger 
Noch als dieses, M änner, wie Trithem iuS warnten vor un- 
christlichen Verfolgungen und Plünderungen der Juden, um 
desto nachdrücklicher von der Obrigkeit zu verlangen, daß man 
ihnen Wucher und alles schändliche Betrügen abschneide 
und sie selbst zu nützlichen Arbeiten auf dem Felde und in  
Werkstätten anhalte. —  „S in d  denn die Juden", fragt Geiler 
von Kaisersberg, „besser als die Christen, daß sie nicht arbeiten 
wollen m it ihrer Hände Werk? Stehen sie nicht unter dem 
Spruche Gottes: im  Schweiße deines Angesichts sollst du 
dein B ro t verdienen? M i t  Geld wuchern, heißt nicht arbeiten, 
sondern Andere schinden in M üßiggang." (Schluß fo lgt.)

diese Verhältnisse in  seinem Lustspiele, welches gestern zur A u f­
führung kam und den Namen davon trägt, Probepfeile, nämlich 
AmorS. S ie  sind nicht gefährlich, sie haften nicht, sind ohne 
Widerhaken, aber in einen berauschenden S a ft getaucht. Das 
Lustspiel behandelt zwei solcher Verhältnisse. G rä fin  Beate liebt 
den fchwarzmähnigen Musiklehrer Krasinski zur Probe,' im Herzen 
ist sie aber dem Baron Hellmuth von der Egge zugethan, welcher 
seinerseits zur Probe eine Frau Hortense von Walnack liebt. Der 
Onkel des Barons w ill Beate und Hellmuth zusammenbringen. 
Hortense w ill diese Verbindung hindern und Hellmuth fü r sich 
kapern. Der Kampf zwischen diesen beiden Personen bildet den 
In h a lt deS Stückes. Der Onkel deS Barons Hellmuth siegt. Es 
gelingt ihm eine frühere Liaison seiner Gegnerin zu entdecken und 
dadurch seinem Neffen die Augen zu öffnen, es gelingt ihm ferner 
den Polen KrasinSki als Charlatan zu entlarven, und eine 
fernere In tr igu e  der Hortense zu vereiteln. D as Stück ist span­
nend, der D ia log fesselnd, wenngleich w ir  zweifeln, daß der Jude 
Blumenthal den Ton der vornehmen und adligen Gesellschaft 
immer recht getroffen hat. D as HauS war gut besetzt und das 
Publikum wurde oft zu lebhaftem Beifa ll fortgerissen. D ie  D a r- 
stellung war, einige in den Verhältnissen liegende Mängel abge­
rechnet, eine gute. Es gefielen hauptsächlich Frau Hannemann 
als Hortense, Herr Beckmann als Baron Leopold von der Egge, 
Herr Werthmann als Krasinski und vor allem Herr G ilzinger 
als Rittmeister von Dodenroth. Der letztere ewig durstig, 
ewig verliebt, oder um eine vergangene Liebe trauernd, unendliche 
Geschichten von seiner Liebe erzählend, war urkomisch und erntete 
einige M ale stürmischen Beifa ll. D ie Leistungen der Gesellschaft 
sind wirklich empfehlenswerth und w ir  können nur zum Besuche 
der Vorstellungen rathen. M an  sieht Fleiß und Begierde, dem 
Publikum zu gefallen. Heute kommt der Bettelstudent und morgen 
der Schwank „ M i t  Vergnügen" zur Aufführung.

—  ( E r n te a r b e ite n . )  Wie in früheren Jahren soll auch 
diesmal wieder im Interesse der Volkswirthschaft und allgemeinen 
Landescultur die Stellung, beziehungsweise Abcommandirung activer 
Soldaten zu Erntearbeiten erfolgen und es find die Truppentheile 
demgemäß m it Anweisung versehen, den Gesuchen um Abgabe von 
Erntearbeitern nach Möglichkeit, soweit es die Interessen des Dienstes 
zulassen, zu willfahren. Derartige Gesuche sind unverweilt bei den 
Eommandos der Regimenter und anderer Truppentheile schriftlich 
oder mündlich, unter Angabe der Zahl der gewünschten Arbeiter 
und Zeitdauer anzubringen.

—  (R e ic h S g e ric h tS -E n ts c h e id u n g e n .) Aus einem söge» 
nannten Wucherwechsel (d. h. aus einem über ein nach dem 
Gesetz vom 24. M a i 1880 als Wucher zu erachtendes Geschäft 
ausgestellten Wechsel) kann nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 
I I .  Civilsenats vom 27. M a i d. I .  im  Urkunden- (Wechsel-) 
Prozeß überhaupt keine Klage erhoben werden; vielmehr kann der 
Gläubiger nur aus dem dem Wechsel zugrundeliegenden Rechts­
geschäft, sofern und soweit es zu Recht besteht, oder auf Nück- 
gewährung der dem Schuldner gemachten Leistung im  gewöhnlichen 
Prozesse klagen. —  Eine Person, welche eine auf bestimmte Zwecke 
beschränkte Befugniß zum Betreten einer fremden Wohnung hat, 
ist nach einem Urtheil des Reichsgerichts, I I .  Strafsenat, vom 
1. M a i d. I .  wegen Hausfriedensbruchs zu bestrafen, wenn sie 
nicht in  Ausübung jener Befugniß, sondern zu anderen Zwecken 
eindringt, oder wider den erklärten W illen deS Berechtigten in 
derselben verweilt.

—  ( P o l iz e i  b e r ic h t.)  Verhaftet wurden 4 Personen. Es
sind 4 Contraventionen gegen gesundheitspolizeiliche Vorschriften, 
begangen in  voriger Nacht durch daS Entleeren von Nachteimern 
und Nachtgeschirren auf der Straße zur Anzeige gekommen. D ie 
Uebertreter werden bestraft werden.____________________________

B e r lin ,  19. I u l l ^ ^ D  ̂  g - r ! ?  g st'en Löhne) bei den 
Berliner Gewerbebetrieben beziehen (abgesehen von den Lehrlingen 
und Lehrmädchen) nach statistischen Mittheilungen in  Berliner 
B lä ttern die Arbeit-männer, d. h. diejenigen HülfSarbeiter, welche 
ohne Fachkenntniß den gelernten (qualifizirten) Arbeitern (Ge­
sellen rc.) bei der Arbeit helfen, und die weiblichen Arbeiter. D ie 
Löhne der Arbeitsmänner vaiiren m it einzelnen Ausnahmen zwi­
schen 10 bis 15 M ark wöchentlich. Von den weiblichen Arbeitern 
erzielen weniger a l-  10 M ark  wöchentlich, die Polirerinnen in  
Neusilberfabriken (5 M k.), die Arbeiterinnen in  Neusilberfabriken 
(8 M .) ,  die Klempner-Arbeiterinnen (6  M . ) ,  die Arbeiterinnen 
in Fabriken für Nähmaschinentheile (9 M . ) ,  Arbeiterinnen in 
Seidenwaaren Fabriken (9 M . )  Handarbeiterinnen, Maschinen- 
arbeiterinnen und Spulmädchen in  Wollstofffabriken (9, bez. 8, 
bez. 8 ,50 M .) ,  Spulerinnen bei Webern (7 ,50  M .) ,  Arbeiterinnen 
in  Teppichwebereien (8  M .) ,  in Appretur-Anstalten (8 , bez. 9 M .) ,  
in  Tuchscheerereien (8  M .) ,  in Strumpfwirkereien (6  M . ) ,  bei 
Posamenliren (8  M .) ,  in Strickgarnfabriken (9  M .) ,  in B un t­
papierfabriken (9  M . ) ,  Bergolderinuen bei Buchbindern (9  M .) ,  
Albumarbeiterinnen (6  M .) ,  Lederarbeiterinnen (7 M . )  und zahl­
reiche andere Arbeiterinnen. Von diesen gering bezahlten A r ­
beiterinnen sind die meisten gelernte Arbeiterinnen, die auch für 
ihre Thätigkeit eine bestimmte Vorbildung erlangt haben müssen. 
(Und semitische Ausbeuter, die diesen Armen nicht einmal den 
freien Sonntag lassen, sollten gesetzlich straffrei sein?)

Brauuschweig. Bei der Wiederkehr der Gedenktage, an 
welchen vor nunmehr 75 Jahren hier in Braunschweig 14 Unter­
offiziere und Gemeine deS Schill'schen KorpS erschossen wurden, 
tauchen von neuem mancherlei Erinnerungen auf, welche von den 
Zeugen jener bewegten Zeit auf die jüngere Generation vererbt 
sind und zn denen auch die nachfolgende gehört. Es war, so 
w ird der „Magdeb. Z ig ."  geschrieben, an einem heißen Juninach­
mittage deS Jahre- 1809, siebenzehn Tage nach dem blutigen 
Straßenkampfe zu Stralsund, bei welchem M a jo r v. Schill muthig 
fechtend gefallen war, als, eScortirt von einer Abtheilung hollän­
discher Truppen, ein an- 11 Offizieren und 557 Unteroffizieren 
und Gemeinen des Schill'schen CorpS bestehender GefangentranS- 
port in Braunschweig eintraf. D ie Aufforderung deS Comman- 
direnden, die Gefangenen für die nächsten acht Tage in sicheren 
Lokalen unterzubringen, stieß, da sie ganz unvorbereitet kam, bei 
der Munnizipalbehörde auf große Schwierigkeiten; endlich wurden 
zu diesem Zweck da- alte fürstliche Reithaus, da- in  neuerer 
Ze it zur A rtille rie - und Hufarenkaserne eingerichtete sogenannte 
Stockhaus und daS an die Brüderkirche stoßende alte städtische 
Zeughaus angewiesen. I n  den geräumigen aber feuchten Kellern 
de- letztgenannten Gebäude- war ein großer Theil der Unter­
offiziere und Gemeinen untergebracht, den 11 Offizieren aber, 
denselben, welche am 29. September auf G rund kriegsgerichtlichen 
Urtheils in Wesel erschossen wurden, da- StockhauS als Gefäng­
niß angewiesen. Der Zustand dieser Unglücklichen, welche voll 
Begeisterung fü r die Befreiung Deutschland- vom französischen 
Joch ih r Geschick an da- ihre- heldenmüthigen Führer- geknüpft

hatten, war ein allgemein M itle id  erregender. Durch einen neun- 
tägigen Marsch erschöpft, ihrer Uniformen beraubt und der M eh r­
zahl nach in  Lumpen gehüllt, erwarteten sie in dumpfem H in - 
brüten ih r Urtheil, welches nur auf Tod oder Galeere lauten 
konnte. Durch die in der neuesten Zeit erst restaurirten Kreuz­
gänge des ehemaligen Barfüßerklosters stand ein von dem Opfer­
mann der Brüderkirche, Schmidt, bewohntes Haus m it dem alten 
Zeughause in Verbindung, in dessen Kellern, wie schon erwähnt, 
ein Theil der Gefangenen in tern irt war. I n  der Küche dieses 
jetzt abgebrochenen HauseS war früh morgens die Tochter des 
Opfermannes D o ris  Schmidt, eben beschäftigt, Feuer zum Kaffee­
kochen anzuzünden, als zwei der Gefangenen durch die nach dem 
Kreuzgange führende, gewöhnlich unverschlossene Thür eintraten 
und, scheu um sich blickend, baten, sie nicht zu verrathen, sondern 
ihnen den Weg nach dem nächsten Thore zu zeigen. Ohne sich 
einen Augenblick zu besinnen, öffnete das beherzte Mädchen die 
Hausthür und bezeichnete den Flüchtlingen den Weg zum P etri- 
thore, welche sodann durch die noch menschenleeren, stillen Straßen 
davoneilten. Kaum war aber D o ris  Schmidt zu ihrer Arbeit 
zurückgekehrt, als auch bereits die Verfolger in  die Küche traten 
und unter Schimpfen und Toben zu wissen verlangten, welchen 
Weg die vermißten Gefangenen eingeschlagen hätten. Rasch ent­
schlossen, den Flüchtlingen wenigstens einen Vorsprung zu sichern, 
nannte das Mädchen ein Stadtthor, welches in  entgegengesetzter 
Richtung von dem lag, aus welchem zu entkommen, den beiden 
Schill'schen geglückt war, da die Verfolger später unvcrrichteter 
Sache heimkehrten und auch eine weitere Verfolgung resultatlos 
blieb. Sieben Jahre nach diesem Vorgänge tra t eines Tages 
ein M ann in feiner bürgerlicher Kleidung, den aber das eiserne 
Kreuz und die stramme Haltung als früheren M il i tä r  kennzeichnete, 
in das Haus des Opfermannes Schmidt und ersuchte diesen, ihm 
die ehemaligen Klostergebäude zu zeigen. Nachdem er die wüsten 
Räume schweigend durchwandert hatte, verlangte er auch zum 
Erstaunen Schmidt's dessen Küche zu sehen und hier erst erklärte 
er demselben, daß er einer der beiden bereits für die Galeere 
bestimmten Schill'schen Gefangenen sei, welchen Schmidt's beherzte 
Tochter zur Flucht verholfen habe, nachdem eS ihm und seinem 
Kameraden in der Nacht vor jenem ihm denkwürdigen Morgen 
gelungen sei, die morsche Eisenvergitterung eines Kellerloches zu 
durchbrechen und so in den an die Küche stoßenden Kreuzgang zu 
gelangen. D as Geschick der übrigen in Braunschweig etwa eine 
Woche lang in te rn irt gewesenen Gefangenen des Schill'schen 
Corps ist bekannt. DaS G ros derselben wurde in den letzten 
Tagen des M onats J u n i zunächst nach M ainz und später nach 
Frankreich geschleppt, wo die Unglücklichen in den Häfen von 
Brest und Cherbourg zu Galeerenarbeiten gebraucht wurden; an 
den vierzehn, welche man in  Braunschweig zurückbehalten und vor 
ein Kriegsgericht gestellt hatte, wurde das gefällte U rthe il: „Tod 
durch Pulver und B le i!"  am 18., 20. und 21. J u l i  1809 voll­
zogen, worauf auch am 29. September die Execution der 11 O f f i­
ziere in  Wesel erfolgte. W ir  bringen diese Erinnerung an die 
Zeiten der schweren Noth unseres Vaterlandes, damit w ir  um 
so dankbarer des Glücke- gedenken, dessen w ir  uns erfreuen und 
daS w ir nur zu leicht unter dem Hader der Parteien über klein­
l i c h e s ___________________

Hingesandt.
Geehrter Herr Redakteur! D ie  heutige „Thorner Ost­

deutsche" bringt ein witzig sein sollendes Cholerapoöm, welches 
sie dem Kölner Tageblatt entnommen haben w ill. Es ver­
anlaßt mich dies, Ihnen beiliegendes VerSchen zu überreichen, 
um davon ganz nach Belieben Gebrauch zn machen.

Thorn, 22. J u l i  1884. Hochachtungsvoll Sch.
An die Cholera-Spötter!

D er Vetter Manschet macht 'nen Witz,
Doch der ist leider nicht viel nütz,
Denn über Krankheit, lieber Sohn,
D a  spöttelt weder Kunz noch Cohn.
E in  respektables Zeitungsblatt 
N im m t nimmer auf solch Referat. —
N un bleibe ferner m ir gesund 
Und halte Deinen großen —

Geldbeutel fest.
Für die Redaktion verantwortlich Thilo von Seebach in Thorn

Telegraphischer Börsen »Bericht.
B erlin , den 23. J u li.________________

22 7,,84, ,23 7,84.
FondS: fest.

Rufs. B a n k n o te n ................................ 204— 75 204— 35
Warschau 8 T a g e ................................ 203 - 7 5 204
Rufs. 5 °/o Anleihe von 1877 . . 9 6 — 70 96— 80
Poln. Pfandbriefe 5 . 61— 60 6 1 — 50
Poln. Liquidationspfandbriffe . . 5 5 — 50 55 — 70
Westprcuß. Pfandbriefe 4 . . . 102— 30 102— 10
Posener Pfandbriefe 4 .  . . . 101— 70 101— 60
Oesterreichische Banknoten . . . . 168 — 15 167— 90

Weizen gelber: Juli-August . . . . 169 167— 50
Septb.-Oktober ................................ 171 169— 50
von Newyork lo k o ................................ 9 9 '/. 98— 50

Roggen: loko ............................................ 148 148
J u l i ......................................................... 147— 50 147
Juli-August . 146— 50 146— 25
Septb.-Oktober ................................ 1 4 4 - 5 0 143— 75

R ü bö l: J u l i .................................................. 53— 30 5 3 — 50
S ep tb .-O k tob e r ...................................... 52— 90 5 2 — 70

S p ir itu s : l o k o ............................................ 50— 30 5 0 — 30
J u li-A u g u s t ............................................ 4 9 — 80 4 9 — 50
August-Septb............................................ 4 9 — 80 49— 50
S ep tb .-O ktobe r...................................... 4 9 — 60 49— 40

Börsenberichte.
D a n z i  -  , 22. Juli. (Getreidebörse.) Wetter: schön, obgleich

bewölkt. — W in d : am Morgen S W ., dann N
W e i z e n  loko verkehrte am heutigen Markte ganz ohne Kauflust 

und in flauer lustloser Stim mung Es wurden nur Kleinigkeiten in län­
discher Sommer- 127,8 pfd. zu 168 M ., russischer zum Transit roth 
128j9pfd. zu 160 M . pr. Tonne verkauft. Termine Transit Juli-August 
157 M . Gd., September-Oktober 160 M . B r und G d , September-Oktober 
neue Usancen 167 M  bez., Oktober«November neue Usancen 167,50 M . 
B c . 167 M  G d , A pril-M ai 172 M  bez Regulirungspreis 158 M  
Gekündigt - -  Tonnen. ^ ___

K ö n i g s b e r g ,  22 Juli. Spiritusbericht. P r. 10,000 Liter pLt. 
ohne Faß. Loko'51.75 M . B r., 51.50 M . Gd., 51.50 M . bez Ter­
mine pr Ju li 51,75 M  B r.. M  G d , M  bez , pr August 
51,00 M . B r., 50,50 M  G d , 50,75 M  bez. pr September 51.50 
M . Br., 51.25 M  Gd., 51,25 M  bez., pr September-Oktober 51,50 
M . B r . M . Gd.. M . bez, kurze Lieferung M . bez

W asse rs tau !) der Weichsel bei Thorn am 23. J u l i  1,20 m.



Bekanntmachung.
Lusgeöot von Arbeitskräften.
M it  dem 1. Zanuar 1885 werden in  hie­

siger S tra fansta lt die Arbeitskräfte von circa 
90 weiblichen

Auchthausgefairaenen,
welche gegenwärtig m it Stickereien in Wolle, 
Perlen und Seide beschäftigt sind, disponibel 
und sollen daher von Neuem zu derselben oder 
einer anderen fü r weibliche Gefangene geeig­
neten Beschäftigung, ausschließlich der hier 
schon bestehenden Fabrikation künstlicher B lu ­
men und des S ortirens von Schmuckfedern, 
an den Meistbietenden kontraktlich verdungen 
werden.

D ie  Bedingungen, unter denen bezeichnete 
Arbeitskräfte zu überlassen sind, liegen während 
der Dienststunden im Bureau des hiesigen 
Arbeits-Znspektors zur Einsicht aus, können 
aber auch gegen Erstattung von 1,50 M ark 
abschriftlich mitgetheilt werden. Außerdem ist 
die unterzeichnete D irektion zu jeder etwa ge­
wünschten weiteren M itthe ilung  gern bereit. 
Schon hier w ird  bemerkt, daß der betreffende 
Unternehmer eine Kaution von 1000 M ark 
bei der Anstaltskasse zu deponiern hat.

Unternehmungsgeneigte wollen ihre Offerten 
bis Donnerstag den 2 3 . Septbr. d. I . ,  
an die unterzeichnete D irektion einsenden.

Fordon, den 30. Z u n i 1884.
Königliche Strafanstalts-Direktion.

Bekanntmachung.
Z u r Verdingung der fü r die Truppen der 

4. D ivision während der diesjährigen Herbst­
übungen erforderlichen
Naturalien, Mvaksöedürfniffe und 

Worspanirfuhrkeistungen
behufs Beförderung der Verpflegungs- und 
bezw. Bivaksbedürsnisse von denKantonnements- 
Magazinen S to lp , Schlawe, B ütow , Hammer­
stein, Konitz, Zuckers, Mahnwitz und Pottangow 
nach den einzelnen Kantonnements- bezw.Bivaks- 
Plätzen, und ferner zur Fortschaffung der 
Truppen-Bagage in  Folge Ouartierwechsels rc.

^  den 2S. Ju li d. Js..
Vorm ittags um 9 Uhr 

in  dem Bureau-Lokale des hiesigen Königl. 
P roviantam ts, Wilhelmstraße N r. 77, ein S u b ­
missionstermin anberaumt, wozu kautionsfähige 
Unternehmer hierm it m it dem Bemerken ein­
geladen werden, daß die Lieferung der N a tu ­
ralien rc. auch ohne die gleichzeitige Ueber­
nahme der qu. Vorspannfuhren erfolgen darf.

D ie fü r die einzelnen Magazine erforder­
lichen ungefähren Bedarfs-Quanta, sowie der 
annähernd berechnete Umfang des Vorspanns 
sind aus den bezüglichen Bedingungen rc. er­
sichtlich, welche in unserem Bureau, Gamm- 
straße 16, 1 T r., eingesehen werden können.

Abschriften von diesen Bedingungen werden 
auf Ersuchen gegen Erstattung der Kopialien rc. 
versandt.

D ie in  dem Termin abzugebenden Offorten 
müssen m it der Aufschrift:

„Submission auf Lieferung von Manöver- 
bedürfnissen" 

versehen sein.
Offerten, welche den Bedingungen nicht 

entsprechen, bleiben unberücksichtigt.
Uns unbekannte Submittenten haben sich 

durch amtliche Atteste neueren Datum s hin­
sichtlich ihrer Q ualifika tion als Lieferanten 
bezw. Unternehmer auszuweisen.

Bromberg, den 14. J u l i  1884.
Königl. Intendantur der 4. Division.

Zokklut - Merino- 
KammuwU- 

Stammschiiserei
l-aelimir-owitr

Post und Telegr.: l . 0 8 t s . l l .
Bahnhof: I l la v r L L lL V .

V iäs Heerdbuch Band IV , paA. 155. Züch­
ter der Heerde seit 1865: Oekonomie-Rath 
Thilo-Neu-Brandenburg, und ist stets unver­
ändert neben möglichst großem Körper und 
reichem Besatz das edle Haar festgehalten. D ie 
diesjährige Bockauktion findet in bekannter 
Weise statt am

Mittwoch den 20. August,
Vorm ittags 11 '/, Uhr.

Bei rechtzeitiger Bestellung Fuhrwerk am 
Bahnhof Znowrazlaw. K lllS vd .

200 Pfund
Ananasfrüchte

rt 3 M ark sind Ende J u l i  und im  M onat 
August in Schloff Neustadt, Westpreußen, 
käuflich zu haben. 8L8S,
______  Gärtner.

Hell. Or. öisenr,
V is a  I., Gonzagasse 7, 

heilt gründlich und andauernd die geschwächte 
Manneskraft. Auch brieflich sammt Besorgung 
der Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
„D ie  geschwächte Manneskraft." (11. Auflage.) 
P re is  1 M ark.
/ L  in möbl. Z im m er nebjt Kavinet von sofort 
^  zu vermiethen. Tuchmacherstr. 189.

NLmdoiilllet 
Vrlldlutli-srs«,

Länger»»
p. Thor«, Weftpr.

Dienstag den 26. August,
Nachmittags 1 Uhr

XVIII Bockanttion
über circa 60 Rambouillet 

Bollblutböcke.
Die Keerde wurde in den Seiden 

letzten Jahren auf der Merttner 
Wastviehausstellung mit den höchsten 
Kreisen ausgezeichnet.

 ̂ Alsigtsr.

Ln Sl'08  Christliches Lkl lletnil

Ä M fM iy M -G e s ä
»oU w iitd  kranke

Merlin 8 V., Jerusalemerstraße 50 51, tzcke Aimmerftraße.
Spezialität:

Vilmen-Mlltel, "ML
Regenpaletots, Havelocks» Pellerinen» Brunnenmäntel» Jaguets,

Mantelets.
Auswahl-Sendungen stehen franko zu Diensten.

12,000 Mark
gegen hypothekarische Sicherheit gesucht. Näh. 
in  der Expedition der „Thorner Presse."

tinrtoffel-Lchlüillefler
neueste Konstruktion, sehr praktisch, empfiehlt

1. V r r Ü L v I l i ,  Thorn.

Malergehilfen

ö Ä  Soeben erschien und ist von allen Buchhandlungen wie auch von der Verlags- W  
Handlung gegen Einsendung des Betrages zu beziehen: L 3

D er W

D Deutsche Offizier. D
KÄ Ein W ort zur Verständigung und Abwehr U
L Ä  von einem L 3
L Z  Preußischen Stabs-O ffiz ier. L Z

2  n l) a l  t. V v
^  Einleitung. I. Entwickelung des militärischen Führerthums. I I .  D ie gesellschaftliche ^  
W  S tellung des deutschen O ffiz iers: ». D ie Angriffe gegen den O ffiz ier-S tand. b. D ie KÄ

L Z

L Z

finanzielle S tellung des O ffiziers, o. D ie Laufbahn des Offiziers
116 Seiten. Preis elegant geheftet 1 M k. 25 P f. K 3

Dies Buch macht m it Recht großes Aufsehen.
H a n n o v e r .  Helwing'sche Verlagsbuchhandlung.

Desinfeclionspulver,
Chlorkalk, Carlwlsäure, 

Eisenvitriol rc.
zur Desinfektion empfiehlt billigst
______________________0 . L .  v u lls o k .

Schuwersäumnißlisten
nach Vorschrift bei v . v o m d r o v s k l.

Die beste

L e d e ra p p re tu r
ä Dtzd. Fl 3,75 Mk., mehrere dto. billiger, 
die einzelne Flasche 40 Pfg. bei

o  Lehrlinge können in  meine Tischlerei 
^  eintreten. vo lL S L S V S k l,

Jakobsstr.

Neues verbessertes

vrillaiit-vlLUL-riLUöl
W
M
M

H  (1 E f f lö f f e l  g e n ü g t  a u f  P f d .  S tä r k e )
M  dient zur Herstellung eleganter Plattwäsche nach der neuesten Berliner 
M  Mättmethode frei von schädlichen Stoffen, einfach in seiner Anwendung 
M  erzeugt blendende Weiße, elastische Steifheit und hohen Glanz.
M  Preis pro Flasche 25 P f.
M /̂ äolk Najor, Idorn,
^  I » r a K » v u t » t t « c k I » « x ,  M
^  Niederlage beiHrn.Apoth. k .  L lo to v s s t i  in G o l lu b  u. L .  k i ^ t i r o v s f i i  in S ch ö n se e . M

Eisschränke,
bekannt als bewährtes Fabrikat, offerire zu 
billigen Preisen, um zu räumen.

1. V a r ä L o k l,  Thorn.

Berloosung
zum Besten des

Vilkslm HugU8l3-81ifl8
für Lehrerinnen

in I.uäoIk8dLck.
(Genehmigt von den Herren Oberpräsidenten 
der Provinz Westfalen, Rheinprovinz, Hannover 

und Sachsen.)
D ie Ziehung findet am 24. September 

1884 im evangel. Vereinshause zu M itten  statt.
Es sollen 50,000 Loose ausgegeben werden 

m it 5000 Gewinnen, bestehend aus Kunstgegen­
ständen, Arbeiten von Frauenhänden, Malereien, 
Schmuckstücken, Sammlungen u. dergl.

D ie Verabfolgung der Gewinne geschieht 
gleich nach beendeter Ziehung, längstens bis 
zum 15. November 1884. D ie bis dahin nicht 
eingeforderten Gewinne werden zum Besten 
des W ilhelm -Augusta-S tifts verkauft.

Loofe ä 50 P f. sind zu haben bei
___ 0. Vomdrovski-Thorn._______

Ein gebildetes, bescheidenes 
 ̂ Mädchen, in allen Handarbeiten 

geübt, 17 J a h r a lt, gesund und kräftig, sucht 
zur Stütze der Hausfrau eine Stelle. Näheres 
in der Expedition der ,Thorner Presse."

- v l r s e t s
Post-Dampfschiffahrt

llambui'g-Amkr'ika
Nach K ls w -V o n k  jeden

Mittwoch u. Sonntag
mit Deutschen Dampfschiffen der

- M w L ' M Ä W e i M

M k I N l l - L o l le n - K k M M t
August vollen, »Lmdupg. .

Auskunft u. UebersahrtS-Verträge bei:

8. 1. varo in Thor».

Ein Hausknecht
kann sich melden a rv l lL - I Io to l.

Frankfurt a. M .
liötel äu storll,

in Nächster Nähe der Bahnhöfe. C ivile Preise. 
Neue Besitzer: S iv rd L U v r L  L a ra .________

Lommertheater in Thorn.
(Direktion 8. »Lllvoms-M.)

Donnerstag den 24. J u l i  cr.

Illil Vorgni igen.
Schwank in 4 Akten von G. von Moser und 

O tto  G irnd t.
Freitag den 25. J u l i  cr.

K W -  Bei elektrischer Beleuchtung. - W E

Outline,
die Tochter der Wellen.

Großes Ausstattungsstück m it Gesang und 
Tanz von D r . Wollheim.

Alles Nähere die Zettel.
D ie D irektion 8 . » L llu o m a lll l.

Trunksucht im höchsten Stadium 
beseitigt sicher, auch ohne 

Vorwissen, unter Garantie D d. L o ilv tL llZ l. 
B e rlin , Brunnenstr. 53, Erfinder der Radikal­
kuren u. Spezialist f. Trunksucht-Leidende, amtl. 
beglaubigte Danksagungsschreiben gratis. Nach­
ahmer beachte man nicht,da solche nurSchwindel 
treib. Anpreist unentg. Kuren sind d.Schwindels
7» nnenstr. 181 die erste Etage zu vermiethen. 

^  4 Stuben, Entree, Küche und Zubehör- 
Auskunft 2 Treppen.
W o h n u n g  v. 3 Z im m er m. Balkon zn
_________________ v a r l . Culm. Borst. 55 . ^
-MHMlMWW,, I n  meinein neu erbauten Wohn- 
W V  Hause Neustadt Thorn 2 5 ?  
sind vom 1. Oktober d. I .  ab, sowie auch 
auf Wunsch früher, herrschaftliche Woh­
nungen von 6 bis 9 Zimmern, sowie Z u ­
behör, Burschen- und Mädchengelaß, nebst 
Pferdestall, auch mittlere Wohnungen 
von 4 bis 5 Zimmern nebst Zubehör, und 
2  Läden» zu jedem Geschäfte passend, zu 
vermiethen.

Reflektanten hierauf mögen sich inelden bei 
1. r l0 8 2 M 8 k i ,  Schmiedemeister,

_____________Neustadt Thorn N r. 257.____ .
gr. gut m. Z . sind Bankstr. 469 v. l7 8 . j 
z. v. Aussicht Weichsel Bahnhof pp. Das- 

pari. 1 Stube und Kabinet. L r L llä t-  ,  
cZn meinem Hause Pauliner-BrücksträßT386b 
^2- sind Wohnungen m it Wasserleitung zu 
ermäßigten Preisen zu vermiethen. Näheres 
bei Herrn ?ivdort daselbst I I I  Treppen.
___________  8 r v 8 t  8 o k v » .r t2 . ^
ckLKine herrschaftliche Wohnung, wobei auch 

Pferdestall, vom 1. A p r il 1884 zu ver- 
miethen Bromberger Vorstadt Q a r l 8 p ill0 l'

L

__________ ___  __________  M
1 m. Z . u. Kab. 1 Tr. n. v. z.v. Kl.Gerberstr.ldE

Standesamt Thorn.
Vom 13. bis 19. J u li cr. sind gemeldet:

a. a ls  g e b o r e n .
1 Lina Jda, L. des Schuhmachers M artin  Mielke 

2. Anna Czeslawa, T. des Tischlergesellen FraN- 
Kaftanski. 3. Elisabeth Margaretha. T. des Klempner* 
Meisters Viktor Kunicki. 4 Alfred Johann August, ^  
des Vizefeldwebels Albert Kunde. 5. Ella Anna^ unehel 
T. 6 Georg Friedrich Erich, S. des Polizei-Sekretärs 
August Behrendt 7. Johann Jakob, S . des Schiffs* 
eigners Philipp Kacanowski. 8. Bronislawa, T. oes 
Privat-Sekretärs Michael Sobieralski 9 Frieda Jda, 
T. des Bauführers Otto Krüger. 10. Max, S  des 
Arbeiters Paul Zdanowicz 11 Selma Laura, T. des 
Schmieds August Tierakowski. 12. M aria Petronella, 
T. des Zimmermanns Michael Bußke.

b. a ls  ges t or ben:
1. Margarethe Helene, T. des Gefangenen-Aufsehers 

Johann Elischewski 1 I .  7 M. 2. Ehenial. Arbeiter 
Joseph Makowski, 78 I  4 M. 21 T. 3. StamM' 
gefreiter Bernhard Majemski, 23 I .  11 M. 8 T  7 
Georg Ju lius, S . des Malers Ludwig Streu, 3 
18 T  5 Schuhmachermeifter Christian HinH, 80 3 
9. M. 7 T  6. Katharina Piasecki, unverehel. Orts^ 
arme, 74 I .  7 Marianna geb. Schütze, Ehefrau des 
Arbeiters M artin  Thober, 65 I .  10 M. 8. Emilie g^' 
W itt, Ehefrau des Musikers Gustav Michaelis. 41 3 
8 M . 8. T. 9. Hedwig Gertrud, T. des Schuhmachers 
Ju lius  Haupt, 10 M. 18 T. 10. Käthe, unehel. T- 
23 T  11 Gustav Adolph, S . des Sergeanten Gust^ 
Steinkrauß, 9 Tage alt.

e. zum ehel ichen A u f g e b o t :
1. Opernsänger Adolph Karl Konstantin Hoffmal"* 

und Martha Johanna Louise Stöckle zu Berlin.  ̂
Rechtsanwalt und Notar Hermann Gimkiewicz zu Thor? 
und Elise Karger zu Berlin . 3 Eisenbahn-Stations' 
Vorsteher Hieronymus Bartsch zu Ottlotschin und Allv^ 
Louise Pauline Heinrici zu Thorn. 4. Kaufmann 
Hermann Krakauer zu Bromberg und Rahel D obrM  
Aptekmann zu Thorn. 5. Kutscher Ju liu s  Adolph 
Gottlieb Ruch und Bertha Ernestine Fräse

ä ehel ich s ind v e r b u n d e n :  .
1 Gymnasial-Oberlehrer Karl Wilhelm Albert Schmro  ̂

zu Posen m it Anno Laura Therese Schmidt zu Thor^ 
2. Barbier Felix Dominik Bobrowicz m it Johanns 
Anastasia Felski. 3. Maurer Emil Adolf V o rb r irE  
mit Emma M aria  Küntzel 4 Schmiedegesell F r ie d s  
August Abramowski m it Rosalie Schultz. 5. Rechnung^ 
sührer Johann Boleslaus Domanski m it Jda AniaN 
Johanna Hedke.______ ^

s

Täglicher Kalender.

1884.
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Druck und Verlag von L DombrowLki in Thorn.


